
111uß e-r resigniert haben. Er gab sein Kanonikat zu Cun­
Sten seines Neffen Degenhnrt d. Jg. von Weichs" ab 
und s:ing, seinem Jugendwunsche enuprcdicnd, \\'icder 
ins Klos<er. (Sdtluß folgt) 
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Kirchentracht in Zolling 
Von Obtrlthrtr joJt/ B rück 1 

In den vergangenen Jahrhunderten harren die meisten 
St:inde eine eigene T rad1r1 wie dies z. ß. noch heute 
bei den Han1butgcr Zim_merltut.cn det Fall ist. Strenge 
Klcidervorsdlriften galten aud\ (Ur den Besudt \fOn 

Kird1cn und Gottesdiensten. Wer gegen d iese Kleider­
ordnung vcrstjeß, hatte Schwierigkeiten mit den Be­
hörden. Gar zahlreich sind die Klagen von Pfarrherrn 
über • anstößige und l\rgernis erregende~ ßekleidun; 
von K irchenbesuc:betinnen. 

Selbst dn biederer Müller aus dem Amperul erregte 
den Zorn $Cincs Pfarrers, weil er kein kirchliches Ge­
wand :tnhatte, Am 3. 10. 1722 bcschwene sich Veit 
Pr::3idten:tidler1 Müller zu Moos, über den Pfarrer zu 
Zolling, Martin Reiset, weil ihn dieser im Gotteshaus 
vor vers;im melter Gemeinde 'ibloßgescell.cl beschän1t 
und bc,c;himpft• hat. Anlaß d>iu war die Kirchen­
trad1t, insbesondere deren Kragen. Ocr Moosmüller 
fUhrtc in seinem Bericht an die bischölli<be Regierung 
in frei:sing folgendes an: 
.Nach dem hl. Evangelium hat sich der Pfarrer unter· 
fangen„ "om Alrarc weg und zu meinem Stuhl zu lau· 

fcn. Er brachre wider mich folgendes mit erscbröckh.Ji„ 
dict aufsdlreyung ' ""Ot: , Vor der \'er:sammcltcn Pfarr­
gc111cindc frage idt didl, Moosnlüller1 w;irum setzt ihr 
keinen Kragen at.if, hibt ih1· einen :indercn Gott und 
seid ihr besser 2ls ein Paur? Wißt ihr, daß es eil) Befehl 
vom Fürsrcn ist? Ich $agc euch, sofern iht wieder so 
crs<"heint, so v.'ill ich euch eine ö(fenrliche Strafe im 
Gotteshaus antun oder gat vor der Kltdte durch einen 
S<hcrgen einen Kragen ~ufsctzen lassen:• 
ßesondtrs ärgerte sich dor Moosmüller über den Spon 
durch den rfarrcr im Tempel Gottes und über das 
ttzicmblic.+tc• Gelächter der anwesenden Kirdienbt:su• 
d1cr. Er ghubte, daß dieser Angri ff eine persönliche 
Urs:1d1c und der Pfarrer e.s bc\v\aßt angelegt habe, ihn 
7.U kränken .• Sollte er hundert oder tausend J2hre 2lt 
werden, dictc Schma-ch könne er nie vergessen.• In der 
Kirche w:.rcn minde:stens an die z.wanzig ßursdlen, die 
ohne Kragen erschienen waren. Selbst des Pfarrers 
Knedu b„uchte schon öfters ohne Kragen den Gottes­
dienst. Weil es sic:h also offensichtlich um einen alten 
Haß handdte, b2t der Moosmüller, die hodlwürdigeo 



und geistlichen Räte 'tu Freising mögen einschreiten 
und den P(arrcr zur Ordnung rufen. 
Zumchst wurde nun der Orup!arrer au!gefordert, 
schri!dich iur Sache Stellung zu nehmen. Der Pfarrer 
schrieb, er glaube, es sei sein Recht und sein e Pflicht, 
im Gotteshaus •lle .Ungebühr und ltrgernis" abzu­
sch.!!en. • Wenn er das Mand>t vorlitst, da.nn scti:en 
alle die Kriigen au!, welche Kleidung nicht allein mir, 
sondern aud1 ihnen selbst wohl ge!:illt mit dem Ver­
melden, es sei gar schön und ~ierlich, daß alle an Sonn­
und Feiertagen mit einem aufgcset"t.tt.n Kragen in die 
Kirdie gehen. Es machet ihnen ein gutes Lob, wenn 
sie mit dem Kreuz in eine fremde Pfa.rr wallfahren. 
D3s ist ein schönes Kreuz und stchct ihnen wohl u.nd 
sauber, daß alle Krögcn au!habcn.• 
Den geistlichen H errn in Freising war dieser Vorfall 
allem Anscheine nach äußert unangenehm. Sie b„uf­
tragcen desh2lb J ohann Franz Zangmcister, Dekan ~us 
lnkhofcn, die A~gelegenheit zu bereinigen und wieder 
Frieden z.u seiften. 
Seinem Verhandlungsgesdiick gelang es dann tawcb­
lid1, die iwci Ko.ntr-:ihcnten an einen Tuch 2u bringen. 
Am 8. 1. 1723 '•erglichen sich die beiden in Inkhofen 
.ordentlim und giedlich •. 

Qucllcnnacbwcis' 

Kircl1tnkltid11ng JUtl 1700 Ordinariatsarchiv München, Pfarrei Zolling (Akt ist nicht nii· 
(Auuc:lu1in avi c.intm Vo1h·bild in dC"r Wtllfthn„ki rdw ~la.riJ. Gcrl'I) her be1.tic:hnct!). 

Von unterirdischen Gängen 
Von Dr. /o«ph Sch•idl t 

.~n ver)('.biedcnen Orten unserer Heimar finden wir gc· 
beimniJ,•ollc bauliche Anlagen. E.s sind dies die unter· 
irdischen Gänge, die in ' 1ielf;iJcigen Formen mehr oder 
weniger tief in die sandigen Schichten des Tertiär- und 
Löß.bodens hinelngcg.raben wurden. Meist sind sie k3.um 
so hoch, daß ein Erwachsener dirin aufrt<ht stehen, son· 
dem oft nur kriechend sich darin fortbewegen kann. Von 

Baden bi• Ung•rn sind diese künsdichen Höhlen ver­
breitet und verblüffend ist bei :iller Verschiedenheit die 
Gleichartigkeit dieser Anlagen. Gt.meinsanl i5t aUen die 
spiabogige Dedten2u!wölbung. Der Grund dafür liegt 
nicht darin, daß sie alle in der Zeit der Gotik, also 
zwischen 1250 und l 500, entstanden sein müssen, son· 
der11 darin, daß diese Form bei denl weidlcn Sandboderl 
am tr:t.g· und widet'$tandsfähigsttn erscheint. Leider hat 
man noch nirgends beieidmende Funde gem•mt, die /ln­
halupunkce dafür bieten könnten, wann diese Gänge un­
gefähr cntstonden sind. Auch Ubcr ihre Zweckbescim­
mung ist man sich durc:haus nicht i1n klaren. Nach An­
sidn der einen snllen sie religiöwi z„•e<ken gedient ha­
ben, könnten also noch der Zeit des absterbenden Hei­
dentums angehören. Andere seh(n in diesen Gängen, d ie 
auc.h ErdstäJle genannt werden, Zu.fludrtScäctcn in Zeiten 
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\'On Krieg und anderer Gefahr. Allerdings eignen >ie 
>ich wegen ihrer Engh<it niemals 1.ur Aufoahme größe­
rer Menschtnmcngen. EJ bleibt der zukünhigcn For­
schung vorbehalten, hier durch Beachtung auch der klein­
sten Funde noch Klarheit zu schaffen. 
Am genauesten untersucht und bt:schrieben ~ind bei uns 
die 1894 au!gtdecktcn unterirdischen Gänge von Groß­
inzcmoos, die eine Cesamtliinge von 43 Metct ~ufwciJen 
(Karl FaiHlt und Rasse Baader: Oie kUnstlid1cn Höh­
len in Großinzemoos. OA 49 [1895) 321 - 323). Sie :eic­
hen sich, ausgt.hend von Haus Nr. 12 in den anschließen­
den Fritdhofshügel hinein. In unmi1telbarer Nähe der 
Kirchhofm•uer liegen auch die Erdg>nge von Arnba ch, 
die nur 8 rn weit verfolgt werden konnten. Auch in 
Untermalching führt ein unterirdischer Gang \rom Mal­
baut.rn bis z.ur Kirche, in S<hönbrunn ein solcher vom 
Mesncrhaus 2.us 'Zu.r Kirche. Auch die Gänge von Obtr­
ncker und Sigmertshausen liegen in der Näbe der Kirche. 
Dei einer 7.wciccni G l'.'uppe von Gängen lassen sich Bezie­
hungen z.u ßurgcn oder ~dein, o.lso Edelsirzcn, na.ch­
weisen. Dos trifft schon bei den künsclichen Höhlen von 
Großinz.emoos iu, denn d:..s Anwesen Nr. 12 war w.ohl 
einmal ein früh '1u!gegcbcncr Sedel der Pellheimcr, der 


